


Erwerbsstruktur überpfalz 1880-1970 in % der Erwerbstätigen

1882 1893 1907 1925 1939 1950 1961 1970

Land- u. Forstwirtschaft 57,7 56,2 51,6 45,9 49,0 38,3 27,5 17,3
Produzierendes Gewerbe 24,2 24,1 26,2 27,3 31,5 27,5 42 ,2 46,5
Dienst leistungen 18,1 19,7 22 ,2 26 ,8 19,5 24,2 30,3 36,2

Das Bild einer Stagnation bzw. sogar eines Rückgangs
der Bevölkerung, das sich hier (mit Ausnahme des Zu­
stroms der Flüchtlinge vor 1950) bis 1961 zeigt, w ird er­
klärlich , wenn man die Entwicklung der Erwerbsstruktur
der Bevölkerung in der Oberpfalz und, soweit möglich , im
Landkreis Oberviechtach betrachtet und den Hinter­
grund der wirtschaftlichen Vorgänge erwägt.

bar, die für das strukturschwache Gebiet der Oberpfalz
an der Grenze überhaupt gelten. Der aufschlußreichste
Anhaltspunkt dafür ist die Bevölkerungsentwicklung . Die
Oberpfalz stand noch 1925 zusammen mit Niederbayern
in der Geburtenhäufigkeit an der Spitze innerhalb Bay­
erns und im Deutschen Reich, hatte freilich auch auf
Grund der schlechten hygienischen Verhältnisse, der
Armut und der unzureichenden ärztlichen und fürsorgeri­
schen Versorgung eine weit überdurchschnittliche Kin­
dersterblichkeit. Trotzdem war sie durch einen hohen
Geburtenüberschuß gekennzeichnet. Umso auffallender
ist das Bild , das die Entwicklung der Einwohnerzahl des
LK Neunburg v. W. einschließlich Oberviechtach bzw.
des LK Oberviechtach , soweit über diesen Zahlen vorlie­
gen, allein ergibt.

Erwerbsstruktur Landkreis Oberviechtach 1939-1970

.

Die Menschen im Raum Oberviechtach, der abseits der
großen Handelsstraßen Nürnberg-Wernberg-Prag und
Amberg-Schwarzenfeld - Neunburg -Waldmünchen lag
und damit keinen unmittelbaren Anschluß an die fremden
Bezugs- und Absatzmärkte besaß, lebten ganz überwie­
gend von der Landwirtschaft und hatten nur das nötige
Handwerk und einen sehr geringen Anteil an sonstigem
Gewerbe und rohstofforientierter Industrie. Das galt noch
bis in das letzte Jahrzehnt des Bestehens dieses Land­
kreises.
Ein so strukturierter Raum mußte in seiner Bevölkerungs­
entwicklung durch die wirtschaftlichen Einbrüche des
19. und 20. Jahrhunderts besonders in Mitleidenschaft
gezogen werden.
Blickt man zurück, so gehörten dazu zunächst der starke
Preisverfall in der Landwirtschaft zwischen 1831 und
1838, der zum Verkauf oder Versteigern vieler Höfe
führte. Ihm folgte in den beiden nächsten Jahrzehnten
auch ein so starker Niedergang der gewerblichen Wirt­
schaft, daß man von einem "Zusammenbruch der ober­
pfälzischen Wirtschaft um 1850" (Kuhnie) gesprochen
hat; im Raum Oberviechtach verfielen der gerichtlichen
Vollstreckung 1846 der Papierfabrikant Fürtsch in Die­
tersdorf, der Zwangsvollstreckung bzw. "Gant" 1854 die
Klöckenmühle mit Poliere bei Schönsee und der Lucka­
hammer und 1859 der Waffenhammer M. Weinseis in
Pertolzhofen. Angesichts solcher schlechten Einkom­
mensverhältnisse in der Landwirtschaft und der Ausfälle
in der ohnehin geringen Industrie wurde in der immer
mehr wachsenden Bevölkerung die Suche nach Arbeits­
plätzen immer größer, d.~s Angebot immer geringer. Ver­
armung griff um sich, Ubervölkerung und Verelendung
drohten.
Diese Situation erklärt den Bevölkerungsrückgang. Er
beruht auf einer starken Ab- und Auswanderung, vor
allem nach Nordamerika, aber auch in die österreichisch­
ungarischen Länder. Viele hofften, so zu Heirat und Seß­
haftmachung zu gelangen, die durch die bayerische Ge­
setzgebung für Unbemittelte im Lande sehr erschwert
war. So suchten schon damals - wie bis heute - gerade
die jungen und aktiven Kräfte ihr Heil in wirtschaftlich
stärkeren Gegenden.
Als nach 1880 erneut das Sinken der Argrarpreise die
Landwirtschaft hart traf, begann die Landflucht als Ab­
wanderung in die Städte, vor allem in die bayerischen
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Einwohnerzahl
Jahr Neunburg v. W. mit Oberviechtach überviechtach

1840 32 137
1864 32979 16 470
1871 32396
1880 33855
1890 32863
1900 30 894 15 754
1910 30350 15 299
191 9 30689 15 444
1925 30172 14 885
1939 28601 13 694
1950 35270 16331
1961 30937 14407
1970 33433 15 686
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~1o(11\l\chsischen Industriegebiete, und verursachte aber­
""'11 mnen Bevölkerungsrückgang im Oberpfälzer Wald,
wo ct!I - anders als etwa in den LK Cham und Tirschen­
NUth und im Raum Amberg und Sulzbach-Rosenberg ­
"'ntl positiven wirtschaftlichen Impulse gab und wo
IUCh der sonstige industrielle und gewerbliche Ausbau
lWIechen 1871 und 1914 kaum spürbar wurde. Daß auch
In der Zeit nach dem ersten Weltkrieg die Aufschwung­
phase nach der Inflation diesem Gebiet wenig Gewinn
brachte und die Weltwirtschaftskrise nach 1929 sich in
dtm Raum mit seinen wenigen kleinen und mittleren
Gewerbebetrieben und seiner kleinbäuerlichen Landwirt­
IChaft hart auswirkten, schlägt sich in der Bevölkerungs­
entwicklung wiederum nur zu deutlich nieder. Das Bild
Mtzt sich bis 1955, dem Jahr mit der niedrigsten Einwoh­
nerzahl des Landkreises fort. So sank in den hundert Jah­
ren zwischen 1855 und 1955 die Zahl der Einwohner je
qkm von 60 auf 49.
Betrachtet man die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg und
die Bemühungen um eine Stärkung des Landes am Eiser­
nen Vorhang, so sind Erfolge auch im Raum Oberviech­
lach nicht ausgeblieben. Die Industrialisierung seit den
50er Jahren führte zur Ansiedlung oder Erweiterung einer
größeren Zahl von Betrieben. Vor allem die Textilfabriken,
die gute Entwicklung des Bauhauptgewerbes und die
Ansiedlung der Münchener Medizin Mechanik in Stadlern
konnten als Ansätze zu einer wirtschaftlichen Sanierung
angesehen werden. Auch der Fremdenverkehr wurde ein
ertragreicher Wirtschaftsfaktor, als zwischen 1959 und
1969 die Zahl der Gäste auf das 2 V2-fache, die Zahl der..
Ubernachtungen auf das 3 V2-fache zunahm.
Aber der außerordentlich hohe Anteil der Landwirtschaft,
in der noch 1961 nicht weniger als fast 57 % der Erwerbs­
personen tätig waren (Oberpfalz 27,8 %, Bayern 21 ,6 %)
ging zwar bis 1970 auf 34,3 % zurück, lag aber immer
noch weit über dem Durchschnitt (Oberpfalz 17,2 %,
Bayern 13,2 %) und blieb angesichts ihrer geringen Pro­
duktivität, auf Grund der ungünstigen natürlichen Ver-

hältnisse und Betriebsgrößenstruktur, und der darauf be­
ruhenden Einkommensschwäche der Hauptgrund für die
große Wirtschaftsschwäche, die der Landkreis Ober­
viechtach auch noch in der letzten Zeit seines Bestehens
aufwies. So war er 1972 nicht nur an Bevölkerungszahl
der kleinste unter den bayerischen Landkreisen; er besaß
auch mit 39,8 Industriebeschäftigten auf 1000 der Bevöl­
kerung nicht nur in der Oberpfalz (1 07,1 ), sondern auch in
Bayern (127,2) den niedrigsten Industriebesatz. Mit dem
Bruttoinlandsprodukt, dem Gradmesser für die wirt­
schaftliche Leistungsfähigkeit insgesamt , lag er an letzter
Stelle in ganz Bayern.
So w ird man sagen müssen , daß trotz aller Anstrengun­
gen des Bundes und des Landes um eine Stärkung des
Grenzlands, trotz aller unermüdlichen Bemühungen der
Verantwortlichen des Raums, nicht zuletzt des Landrats
Zwick, der das Grenzland als "d ie HKL (die Hauptkampf­
linie) des Staates" zu bezeichnen liebte, und seines
Nachfolgers Landrat Spichtinger, die Eingliederung und
Anbindung des Landkreises Oberviechtach an den da­
mals wirtschaftlich erheblich stärkeren Binnenraum an
der Naab durch die Zuteilung zum Großlandkreis
Schwandorf, dem nunmehr steuerstärksten der Ober­
pfalz, der richtige Weg war, um diesem Grenzland Rück­
halt und Stärkung zu geben und eine endgültige positive
Entwicklung zu sichern.
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